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und durchführbar gewesen wäre. Zudem wäre eine solch einschneidende
Veränderung im Alleingang weder wünschbar noch sinnvoll gewesen, denn
sie hätte uns nur Nachteile eingehandelt (ohne Absatz seiner Bücher im
Ausland kann ein Schweizer Verlag kaum bestehen). Eugen Teucher

Superlative

Etwas unerhört Köstliches

Das muß ja eine unerhört köstliche Leckerei sein, die ich mir da betrachte.
Eigentlich wollte ich sie verschenken; aber sind die Leute, für die ich sie
als Mitbringsel ausgesucht hatte, solcher Köstlichkeit würdig?
Woher ich weiß, wie köstlich diese Leckerei ist? Es steht auf der
Packung geschrieben. Und hoffentlich lesen die Beschenkten das, ehe sie
den Inhalt verzehren, damit sie verstehen, daß sie da etwas Besonderes
bekommen. Wie besonders, läßt sich daraus entnehmen, daß ein Drittel der
Wörter in dieser Beschreibung Superlative sind. Genau ein Drittel. Ich
habe sie gezählt.
Die Ingredienzen, aus denen diese Leckerei hergestellt wird, sind erlesen"
und stammen aus besten Provenienzen". Provenienz" heißt
Herkunft", und alles hat ja eine Herkunft; aber es kommt eben dann nur
geradeso woher. Etwas Erlesenes dagegen kommt aus Provenienzen, und
zwar aus besten, zumal man sich kaum vorstellen kann, daß es bloß aus
besseren Provenienzen käme; nein, Provenienzen sind an sich und von
vornherein die besten.
Und wie wurde diese Köstlichkeit zubereitet? Nach bewährter
Rezeptur". Also nicht geradeso nach einem Rezept. Schließlich kann man
nach einem Rezept auch Sauerkraut zubereiten. Aber eine Köstlichkeit wie
diese bedarf einer Rezeptur. Und falls Sie nicht wissen, was das ist, schauen
Sie es im Wörterbuch nach! In meinem steht folgende Erklärung für
Rezeptur": Herstellung einer Arznei nach einem Rezept, auch der dafür
bestimmte Raum in der Apotheke". Jedoch kann das nicht gemeint sein
in diesem Fall. Gemeint ist wohl doch ein Rezept, aber eines, das unter
keinen Umständen etwas Gewöhnliches ergeben kann. Eine Rezeptur führt
wohl immer zu etwas ganz Raffiniertem, und niemand würde sich
unterstehen, eine Blutwurst nach einer Rezeptur herzustellen. Da tut's auch ein
Rezept.
Mögen Sie Leckereien, die besonders mild und zartschmelzend sind? Wenn
ja, dann müssen Sie diese mögen, denn es wird gesagt, sie seien as, und sie
sind es auch bestimmt. Freilich, für meinen Geschmack ist derartig Mildes
und Zartschmelzendes ein wenig fad und ohne Pfiff und überhaupt so
ohne. Aber das is£ Geschmacksache. Mit der Beschreibung hier wird
zweifellos der Geschmack jener getroffen, die schon vom zarten Schmelz
solcher Poesie dahinzuschmelzen geneigt sind. Ich bin wohl eine
Ausnahme, wenn ich so viel Schmelz eher als Schmalz empfinde.
Was aber ist diese Köstlichkeit nun insgesamt? Sie ist feinste Spitzenklasse".

Also nicht allein Spitzenklasse. Das genügt hier nicht; denn
vielleicht gibt es darin auch eine weniger feine oder eine mittelfeine, und das
hier ist eben die feinste. Klaus Mampell
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